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CONOVER
Der fahrbare, elektr.

Geschirrwascher
besorgt mühelos und zeitsparend
auf die einzig hygienische Art das
Waschen, Spülen 1. Trocknen
des Tafelgeschirrs im Haushalt.

Keipe besondern Installationen.
Erste Referenzen.
Demonstrationen.

CONOVER-Generalvertretung:

A.Kaegi-Ireurmin9.Pfä{tikonaEfzei

Demonstrationslokal :

Rennweg 3, ZUrich (Tel. 34.148)
E. Grossenbacher & Co.,

Poststralte, St. Gallen.

die beliebteste

Hautcreme
überall erhältlich.

Zündhölzer

^unftfeuerroerk
unb Sïersen Jeber ?Irt, Sd)ul)crème

Bbeal", ÎJobenroidjfe, îîobenôl,

ötahlfpäne, ÎBagenfett, Ceberfett,

L'eoerta* ufro., liefert i« beffer

Qualität biUigft <3. ffiftöcr,
Sctjiüct^. 3ünbs u. 5ettroarenfttbri&,

Jchraltorf (3üricb). ©egr. 1860.

Berlangen Sie ^reistifte.

Prämienobligationen
kontrollieren gewissenhaft
Kilchenmann & Finger, Bern
Monbijousiraße 29

An-und Verkauf von Prämienobligationen

DARLING DER ARME HUND

Das allerneueste in Wassertieren
oder: Lulu ärgert ihre Freundin.

Auf Schritt und Tritt folgt er seiner

Herrin, sie mit seelenvollen Augen
anblickend, mit telepathischer Witterung
ihr jeden Wunsch vom Gesicht
ablesend, der noch lange nicht ausgesprochen,

ihm schon zum Befehl geworden
ist.

Dafür wird er Darling genannt.
Darling weist einen schön verästelten

Stammbaum auf, ist von tadellosem
Exterieur, ein rassiger Kopf zeugt von
mancherlei Begabungen, mit denen er

aufzuwarten versteht, er ist nicht nur
auf den Mann, sondern auch auf die

Launen der Frau dressiert und so wachsam,

dass er das Hühnchen im Ei
verbellt und das Haar in der Suppe ap-

portiert.
Die Zeit seines Lebens ist damit

ausgefüllt, ein gerüttelt Mass von Treue

zu halten, Liebe zu beweisen,
Kameradschaft zu üben, auch gefühlsmässig
schöne Figur zu machen.

Freilich, wenn er ohne Ohren
geboren wäre, würde ihm vielleicht wohler

sein. Denn zu seinen anstrengendsten

Obliegenheiten gehört es, sie zu

den Gesprächen seiner Herrin zu spitzen,

noch besser wäre es allerdings,

wenn er ohne Beine das Licht der Welt
erblickt hätte, dann bräuchte er nicht
überall neben ihr herzulaufen und wenn

er statt seines weichen Haares

borstige Stacheln besässe, läge ihre Hand

nicht ständig kraulend auf seinem Kopf.

Darling ist seiner Frau Freund,
Gespiele, Besitz, Glück, Zuflucht, Sorge,

ihr Einziger, das Gefäss, in das ständig

der Strom ihrer Gefühle überfliesst,
ohne dass es darin zu brodeln beginnt.
Nach niemand wäre sie so verwaist, wie
nach ihm, an einen Ersatz-Darling
könnte sie sich nicht gewöhnen.

Für soviel Liebe dankt er schlicht

und einfach mit jenen bekannten
Tugenden, die man kurz hündische nennt,

weil sie beim Menschen meist fehlen.

Dass sie so an ihm hängt, ist
rührend, aber dass sie ihn dabei so

anhängt, ist weniger schön. Ihre Liebe

baut ihm zwar eine prächtige Hütte,
sie ist aber auch das Grab seiner Freiheit.

Ungebundenheit bleibt ihm für alle

Zeiten versagt. Dafür sucht sie das

Schönste auf den Fluren, womit sie

ihren Darling schmückt. Sie wählt ihm

die elegantesten farbigen Halsbänder aus

und wenn er ihr auch aus der Hand

fressen muss, es frisst sich wahrhaftig
gut daraus. Wenn sie Klavier spielt,
liegt er auf dem Sopha und lauscht den

Tönen, wie sie zu Musik gemixt werden.

Kein Klagelaut kommt von seinen

Lippen. Nur zu Radio knurrt er dann

und wann, wie mancher, der am liebsten

durch den Lautsprecher springen
möchte.

fn schlummrigen Stunden darf er seinen

Kopf in ihren Schoss legen, ihr die

Hände wie ein polnischer Edelmann
lecken und hingegossen zu Füssen

liegen wie Ergeb'enheit im ausgestopften
Zustand.

Sein schlimmster Feind ist die Leine,

von der sie ihn nicht lässt, bis er sich

so an sie gewöhnt hat, dass er ihren

Eine neue Erfindung:
Die Mal-Maschine!

(Guerin Meschino)

Druck auch spürt, wenn er nicht an

ihr hängt.
Eifersüchtig überwacht sie alle seine

Schritte, jeder Gelegenheit zum Aus-
reissen schiebt sie einen Riegel vor.

Aber er geht ihr ohnedies nicht von
der Seite. Hocherhobenen Hauptes trägt
er Peitsche, Leine und Maulkorb hinter

ihr her, als wenn es Siegestrophäen
wären, ein klassisches Beispiel dafür,
wie aus Not Tugend gemacht wird, wie
sich jede Kreatur mit Würde und
Anstand in ihr Schicksal fügen kann.

Nur manchmal hat er quälende Träume.

Im Schlaf, wenn das wahre Selbst

zum Bewusstsein kommt, verdunkelt
sich plötzlich seine Seele, spielt er mit
der Untreue. Dann schweift er wie der

freie Hund der Prärie in unerhörte Fernen,

fremden, aufwühlenden Abenteuern

nachjagend, dass er manchmal laut
aufwinselt. Aber beim Erwachen schüttelt

er den verwirrenden Alp rasch wieder

ab, gleichsam als sträubte sich ihm
das Fell über derartige orgiastische
Emotionen.

Eigentlich ein armer, gequälter Hund,
dieser Darling, wird man denken.

Aber es sieht nur so aus.

Sein Instinkt sagt ihm, dass er kurz
angebunden am besten vorwärts kommt,
dass er losgelassen sich nur verlieren
würde. Er hat zum Hundeleben kein
Talent, er gedeiht am besten im Salon,
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Oer iskrbsre, elektr.

sul clie ein^ix kv»!Ì-nisctie /Vrt clss
Vl/sscnsn, Spillen u/r^ocknsn
cles 1-»lcixesclrirrs im t1au8dslt.

ürste kelere»!kri.
Oemonstràtione».

e0l^0VIî»-OenersIvertretuniz:

Vemon8krktkion8lc>ksl :

kennvveg 3, lürivli ^lei. 34,148)
U. Srossendscnor à co.,
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die deilebtezte

uberâll erkkilllicn.

Kunstfeuerwerk
und Kerzen jeder Art, Schuhcrème

Ideal", Bodcriwichse, Bodenöl,

StahlspSne, Wagensett, Lederfctt,
Leoertack usw,, liefert in bester

Qualität billigst G. H. Sisch-r,

Sehraltorf «Zürich». Gegr. I8S0.

Verlangen Sie Preisliste.

prâmienobliZstionen
lìilcrisnmann » ?îng«r, lS«rn

^n-unrt Vstrksukvon lplrSmisnovIigstilonsn
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Oss sllerneueste in Wsssertieren
ocleri Lulu èirgert ikre Lreunclin.

^uk Scbritt uncl Lritt koigt er seiner

Herrin, sie rnit seelenvollen ^ugen sn-
blickend, init telepatkiscker Witterung
ikr jecien Wunsck vorn Oesickt able-

send, cier nocb lange nicnt ausgespro-
eben, iiiin scbon sum Lekebl geworden
ist.

Oakür wird er Oariing genannt.
Darling weist einen scnön verästelten

Stammbaum auk, ist von tadellosen! Lx-
terieur, ein rassiger Kopk seugt von
manckeriei Legabungen, init denen er
auksuwsrten versiebt, er ist nicnt nur
auk den i^iann, sondern suck auk die

Launen der Lrau dressiert und so wacn-

sarn, dsss er dss Liükncken im Li ver-
bellt und dss klssr in der Suppe sp-
portiert.

Die ?eit seines Lebens ist damit aus-

gekülit, ein gerüttelt tVtass von Lreue

su kalten, Liebe su beweisen, Ksme-
rsdscbskt su üben, sucb geküblsmsssig
scböne Ligur su macben.

Lreilicb, wenn er obne Obren ge-

boren wäre, würde ibm vielieicbt wob-

ier sein. Denn su seinen anstrengend-
sten Obliegenbeiten gebört es, sie su

den Oespräcben seiner rierrin su spit-

sen, nocb besser wäre es allerdings,

wenn er obne Leine das Licbt der Welt
erblickt kätte, dsnn bräuckte er nicbt
überall neben ikr kersulsuken und wenn

er statt seines weicken LIssres bor-

stige Stsckeln besässe, läge ikre LIsnd

nickt ständig krsuiend suk seinem Kopk.

Dsriing ist seiner Lrsu Lreund, Os-

spiele, Lesits, Olück, ^ukluckt, Sorge,

ikr Linsiger, dss Oekäss, in dss ständig

der Strom ikrer Oekükie überkliesst,

obne dsss es dsrin su brodeln beginnt.
tXscb niemsnd wäre sie so verwsist, wie
nscb ikm, sn einen Lrsats-Darling
könnte sie sick nickt gewönnen.

Lür soviel Liebe dankt er sckiickt
und einkack mit jenen bekannten Lu-

genden, die man Kurs kündiscke nennt,

weil sie beim lvienscken meist kekien.

Dsss sie so sn ikm kängt, ist rük-
rend, sber dsss sie ikn dsbei so an-

kängt, ist weniger sckön. Ikre Liebe

baut ibm swar eine präcbtige Hütte,
sie ist aber aucb das Orab seiner Lrei-
beit. Dngebundenbeit bleibt ibm kür alle

leiten versagt. Dakür sucbt sie das

Scbönste suk den LIuren, womit sie

ikren Dsriing sckmückt. Sie wäkit ikm
die eiegsntesten ksrbigsn Halsbänder sus

und wenn er ibr aucb aus der Hand

kresssn muss, es krisst sicb wakrbaktig

gut daraus, Wenn sie Klavier spielt,
liegt er auk dem Sopka und Isusckt den

Lünen, wie sie su lvlusik gemixt wer-
den. Kein Klagelaut kommt von seinen

Lippen. IVur su Ladio knurrt er dann

und wann, wie mancker, der am lieb-
sten durck den Lsutsprecker springen
möckte.

In scklummrigen Stunden dsrk er sei-

nen Kopk in ikren Sckoss legen, ikr die

Hände wie ein poiniscker Ldelmann
lecken und kingegossen su Lüssen lie-
gen wie Lrgeb'enkeit im ausgestopkten
Zustand.

Sein sckümmster Leind ist die Leine,

von der sie ikn nickt lässt, bis er sicb

so sn sie gewöbnt bst, dsss er ibren

Line neue Lrlinclung:
Oie Visl-Vlssckine!

Oruck suck spürt, wenn er nickt sn
ikr kängt,

Likersücktig überwscbt sie siie seine

Scbritte, jeder Oelegenbeit sum ^.us-
reissen sckiebt sie einen Liege! vor.

^.ber er gebt ibr obnedies nicbt von
der Seite. Hockerkobenen Llsuptes trägt
er Leitscke, Leins und tviauikorb bin-
ter ibr ber, als wenn es Siegestropbäen
wären, ein kiassisckes Leispiel dakür,

wie aus biot Lugend gemackt wird, wie
sick jede Kreatur mit Würde und ^n-
stand in ikr Sckicksai lügen kann.

lXur manckmai kst er quälende Lräu-
me. Im Scklsk, wenn das wakre Selbst

sum Lewusstsein kommt, verdunkelt
sick plötslick seine Seele, spielt er mit
der Dntreue, Oann sckweikt er wie der
kreie Llund der Lrärie in unerkörte Ler-

nen, kremden, aukwükienden ^benteu-
ern nacbjagend, dass er msncbmsl laut
aukwinselt, ^ber beim Lrwacben scküt-
teit er den verwirrenden ^Ip rasck wie-
der ab, gieicbsam als sträubte sick ikm
dss Lei! über dersrtige orgisstiscke
Lmotionen,

Ligentlick ein srmer, gequälter Llund,

dieser Dsriing, wird msn denken.

^ber es siekt nur so sus.
Sein Instinkt sagt ikm, dass er Kurs

angebunden am besten vorwärts kommt,
dass er losgelassen sicb nur verlieren
würde, Lr bst sum Hundeleben kein

l'slent, er gedeikt am besten im Salon,
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Kennen Sie den

zu dem ihm seine Frau die Türen öffnet.
Das bisschen zugestutzte Freiheit

bedrückt ihn nur an gewissen Tagen, wenn
auch die übrige Welt zur Beruhigung
der Nerven nach Pyramidon greifen
muss. Im Grunde genommen ist er mit
seinem Schicksal sehr zufrieden, fühlt
er sich in seiner Rolle als verwöhnter
Frauenliebling pudelwohl.

Ich weiss das. fch kenne das verhätschelte

Windspiel.
Denn Darling, dieser arme Hund, bin

ich. Heinz Scharpf.

*

Ist Verliebtheit heilbar?

Lieber, armer Homunculus!
Dein Verliebtheitskummergesang hat

auch mein weibliches Herz gerührt, doch

verrät er jedem auch nur einigermassen
hellen Kopfe, dass Du überhaupt keene

Ahnung nischt hast, was «Verliebtheit»
ist!

Erst wenn Du einmal ein kropfiges
Liebchen Dein Eigen nennst und
versicherst, sie habe den perfektesten
Schwanenhals; wenn ihr Hirnchen
im Köpfchen drin liegt, wie eine Pfütze
in einem ausgefahrenen Geleis, und Du

Dich rühmst, einen weiblichen Nietzsche
Dein Eigen zu nennen; wenn sie Dich
bei zu spätem Nachhausekommen
stundenlang unter der Haustüre stehen lässt

und Dir schliesslich statt des Schlüssels

e Bire uf der Oepfel abe gheit, und Du

Deinen Freunden morgens versicherst,
die Beule stamme von Deines sanften

Täubchens Flügelschlagen; wenn sie,

à la Gretchen im Jugendstil, abends die

Jugend auf den Nachttisch legt und den

Stiel ins Bett, sodass Du sie lange drehen

und wenden musst, bis Du sagen

kannst: «ecce femina » und ihr dann

Gedichte widmest mit der Aufschrift:
«An meine Venus di Milorex» dann

erst bist Du verliebt!
Wir Frauen müssen so etwas immer

können, wie könnten wir sonst jemals
heiraten!

Dann ist da noch ein anderer Haken:
Du nennst Dich Homunculus, fühlst wohl
eine geistige Verwandtschaft mit jenem
Homunculus von Robert Hammerling?
Bist demnach eine Kreuzung zwischen
einem amerikanischen Billionär und

einer seelenlosen Nixe? Da hast Du

überhaupt keine Chance, das zu Dir
passende Pendant auf dem Erdboden

zu finden. Fahre Du also zum Loreley-
felsen per Faltboot und lasse

dort Deinen Minnegesang erschallen.
Vielleicht taucht sie Deinetwegen
aus den Fluten. Gib ja acht, dass Du

sie erkennst, falls sie jetzt Bubikopf
trägt und lass Dich's nicht wurmen,
wenn sie den güldenen Kamm, weil ent¬

behrlich gegen eine Rasierklinge
eingetauscht hat und sich während des

Singens hinten den Hals ausputzt, 'ch
wünsch Dir Glück! Valeriana.

Der Mann,
der sich verkaufen will.

Sie alle haben davon gelesen.
Das fragliche Inserat machte vor einigen

Wochen die Runde durch alle
Zeitungen. Es war aber auch des
Aufsehens wert. Ein ehemaliger Filmstar.
Francis Bushman hatte eine öffentliche
Heiratsofferte erlassen, worin er eine
Frau suchte, die weder jung, hübsch,
noch sportlich, kameradschaftlich,
musikalisch oder häuslich, dagegen aber

von ausgesuchtem Reichtum sein musste.

Ihr Vermögen sollte ihm erlauben, sein

früher gewohntes luxuriöses Leben wieder

aufzunehmen. Und damit ja niemand

im Zweifel über seine durchaus
materiellen Absichten sein konnte,
überschrieb er seine Offerte mit dem
lapidaren Bekenntnis

Mann zu verkaufen!
damit gab er, als erster Mann,

unumwunden zu, für Geld heiraten zu

wollen und diese unerhörte Kühnheit
verfehlte denn auch ihre Wirkung nicht.
Dreiunddreissig Frauen haben sich auf

das Angebot hin bereit erklärt, Francis
Bushman zu ehelichen. Diese Erklärungen

hielten sich aber durchaus nicht in
dem nüchternen Rahmen, den das nüchterne

Angebot erwarten liesse. Fanatisch

stürmten die Bewerberinnen Bush-

mans Atelier, drangen mit Gewalt bei
ihm ein und stellten den verblichenen
Star vor die verlockende Aussicht auf

ein sattes Bankkonto.
Aber beim leiblichen Anblick der

Bewerberinnen muss wohl Bushmans krasser

Materialismus einen leichten Choc

bekommen haben. Er, der sich noch tags

zuvor stolz seines ungehemmten Mutes

gerühmt hatte er wurde angesichts

der lebendigen Zugaben zu den Bank-
kontis klein und hässlich und auf die

Frage eines boshaft-witzigen Reporters,
ob denn keine der Bewerberinnen schön

sei, soll der Schwergeprüfte mit matter
Stimme geantwortet haben: Nur eine

käme bestenfalls in Frage. Aber die hat

nicht genügend Geld
Dieses schmerzlich bittere Fazit

war eigentlich vorauszusehen, denn

wahrlich: Ein weiblich Wesen, schön

und reich, hat es nicht nötig, den Männern

nachzulaufen und bloss wegen
der beruhigenden Gewissheit
hauptsächlich um des Geldes willen begehrt
zu sein dazu braucht sie nicht
unumgänglich diesen Bushman das

weiss sie sowieso H. Rex.

Unterfihied
zwischen

Radio und Radium?
Gewiss, den werden Sie kennen! Was Sie aber vermutlich nicht
kennen, das sind die geradezu verhliiiienden llelleriolge mit
den St.Joachimsfaler Radium-Kompressen Radiumchema".

Laffen Siefith aufklären!
Verlangen Sie Auskunft und Prospekt durch die Zähi-lnger-
Apotheke, Zürich i, Zähringerplatz 9. Mit diesen
Radiumkompressen heilen S;e Erkrankungen des Nervensystems, Rheuma,
Gicht, Ischias, Alterserscheinungen, Nieren-, Magen-, Leber-, Darm-,
Milz- u. Hautkrankheiten, schmerzhafte Perioden, Beschwerden der
Frauen in den Wechseljahren, Krampfadern, offene Beine u. dergl.

ti
In vielen Fällen wirken meine

Pinervin,Elfen-Bade-Balsam8 m
Fichtenblut
Fichtenmilch
Latschenkiefer
Pfefferminz
Rainfarrenwurzel
Teer, Wacholder
Rosen etc. etc.
vorzüglich und schmerzstillend. Sie beruhigen die Nerven und
verleihen Ihnen einen gesunden, ruhigen Schlat.

Originalflasche à 610 Vollbäder Fr. &2S.
Flasche à 2 Vollbäder Fr. 1..
Ueberal1 eihältlich, wenn n cht, direkt durch

A.Klemer. Merkatorium, St. Gallen.

Diabetiker
lieben gerade süße Speisen und Getränke, die sie nur ungern
vermissen. Warum entbehren, wenn

Hermes Saccharin-Tabletten
gewöhnlichen Zucker voll ersetzt, ohne
Nebenwirkung. Hermes Saccharin -Tabletten
darf der Zuckerkranke ohne Gefahr ia
beliebigen Dosen aufnehmen.

HERMES A.G., ZÜRICH 2.

(Schutzm.
Rophaien]Hochalpine Frauentropfen

bestbewährt bei Frauenleiden, Schwäche, Mattigkeit, Schlaffheit
und besonders dem abzehrenden Weissfluss.
Frau M. in R. schreibt am 17. März 1930 wörtich : Senden Sie
mir noch eine Kurflasche Frauentropfen, die letzte hat mich
ausgezeichnet gestärkt und ich hätte kein besseres und schnelleres

Heilmittel finden können. Habe aus Dankbarkeit dieselben
bestens empfohlen und mögen Ihre Frauentropfen noch recht
viele Freundinnen erwerben.
Alleinversandt in Flaschen zu Fr. 2.75, Kurfl. 6.75, nur durch das
Tfrschtvyzerische KrttuterJiaus Rophaien, ßrunnen 8.

^oeraugen
krähtder Hahn,

sind nur unser Privileq.

Was gehn sie Euch

Menschen an?
Schafft miUEBEWOHL"

sie weq!

Hühneraugen-Lebewohl mit druckmilderndem Filzring für
die Zehen und Lebewohl-Ballenscheiben für die Fußsohle
Blechdose (8 Pflaster) Fr. 1.25, erhältlich in Apotheken u. Drogerien.
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Kennen Sie clen

su dem ikm seine Lrau àie Lüren ölknet.
Dss bisscken sugestutste Lreikeit oe-

àrûckt ikn nur an gewissen l'sgen, wenn
suck clie übrige Welt sur Lerukigung
àer Nerven nsck Lvrsmiàon greiken

muss. Im Orunàe genommen ist er mit
seinem 8ckickssl sekr sulrieàen, küklt

er sick in seiner Lolle sls verwöknter
Lrsuenliebling puàelwobl.

Ick weiss àss. Ick kenne àss verbät-
sckelte V^inàspiek

Denn Dsriing. àieser srme Hunà, kin
ick. Heins 8cksrpk.

Ist Verìiedttieit tieiìbsr?
Kieker, armer Homunculus!
Dein Verliebtkeitskummergessng kst

suck mein weikiickes Hers gerükrt, àock

verrät er jeciem suck nur einigermassen
keilen Kopie, àsss Du ükerksupt keene

^knung nisckt ksst, wss «Verliebtkeit»
ist!

Lrst wenn Du einmsl ein kropkiges
kiebcken Dein Ligen nennst unà ver-
sickerst, sie kske àen perkektesten
Lckwsnenksis! wenn ikr Llirncken
im Löpkcken àrin liegt, wie eine Lkütse

in einem susgekskrenen Leieis, unà Du

Dick rükmst, einen weiklicken biietsscks
Dein Ligen su nennen; wenn sie Dick
bei su spätem I^ackksusekommen stun-
àenlsng unter àer LIsustüre steken lässt

unà Dir sckliessiick ststt àes 8cklüssels

e Lire uk àer Depkel sbe gbeit, unà Du

Deinen Lreunàen morgens versickerst,
àie Leuie stsmme von Deines ssnkten

Lsubckens Llügelscklsgen! wenn sie,

à Is Oretcken im ^lugenàstii, sbsnàs àie

^ugenà suk àen bisckttisck legt unà àen

8tiel ins Lett, soàsss Du sie lange àre-
Ken unà wsnàen musst, bis Du ssgen
kannst- «ecce kemins » unà ikr àsnn

Leàickte wiàmest mit àer àksckrikt-
<^n meine Venus ài lVIilorex» àann

erst bist Du verliebt!
Wir Lrsuen müssen so etwss imner

können, wie könnten wir sonst jemsls
keirsten!

Dsnn ist às nock ein snàerer rlsken:
Du nennst Dick Homunculus, küklst wokl
eine geistige Verwsncitsckskt mit jenem
Homunculus von Lobert Hsmmerkng?
List àemnscb eine Lreusung swiscken
einem ameriksniscken Liilionär unà

einer seelenlosen lVixe? Ds ksst Du

überbaupt keine Lkance, àas su Dir
passenàe Lenàant auk àem Lràboàen
su kincien. Labre Du also sum Loreley-
leisen per Laltboot unà lasse

àort Deinen Ninnegesang ersckallen.
Vielleickt tsuckt sis Deinetwegen
sus àen Liuten. Oib js scbt, àass Du

sie erkennst, kalls sie jetst Lubikopk
trägt unà lass Dick's nickt wurmen,
wenn sie àen gülcienen Lamm, weil ent-

bekrlick gegen eine Lssierklinge ein-
getsusckt kst unà sick wâkrenà àes

8ingenz kinten àen Usls susputst. l^b
wünsck Dir Olück! Vslerisna.

Oer Assort,
cìer sicti verllsuîen will.

8ie alle kaben àavon gelessn.
Das kragkcbe Inserat mackte vor eini-

gen Wocken àie Lunàe àurck aile s^ei-

tungsn. Ls war aber auck àes >^uk-

sekens wert. Lin ekemaiiger Lilmstar.
Lrancis Luskmsn kstte eine ökkentiicke
kleirstsokkerte erlassen, worin er eine

Lrau suckte, àie wecier jung, kübscb,
nocb sportiicb, kamersàscksktlick, mu-
sikalisck oàer kâuskck, àsgegen aber

von ausgesucktem Leicktum sein musste.

Ikr Vermögen sollte ikm erlauben, sein

krüber gewobntes luxuriöses Leben wie-
àer auksunekmen. Dnà àamit ja niemanci

im üweikei über seine àurcbaus mate-
riellen Absiebten sein konnte, über-
sckrieb er seine Dkkerte mit àem Ispi-
àaren Lekenntnis

ivlsnn su verkauken!
àamit gab er, als erster lvlgnn,

unumwunàen su, kür Leià keirsten su

wollen unà cliese unerkörte Lüknkeit
verkeklte clenn suck ikre Wirkung nickt.
Dreiunààreissig Lrsuen kaben sick auk

àas Angebot bin bereit erklärt, Lrancis
Luskman su ekelicken. Diese Lrklärun-
gen kielten sick aber àurckaus nickt in
àem ilückternsll Lakmen, àen àas nück-

terne Angebot erwarten liesse. Lana-
tisck stürmten àie Lewerberinnen Lusb-

mans Atelier, àrsngen mit Oewslt bei
ikm ein unà stellten àen verbliebenen
8tsr vor àie veriockencie Aussiebt suk

ein ssttes Lsnkkonto.
^ber beim leiblicken Anblick àer Le-

werberinnen muss wokl Lusbmsns krasser

iviaterialismus einen leickten Lkoc
bekommen ksben. Lr, àer sicb nock tags

suvor stois seines ungebemmten lviutes

gerübmt bstte er wurcle sngesickts
àer lebencligen Zugaben su àen Lsnk-
kontis klein unà kässlick unà suk àie

Lrsge eines boskskt-witsigen Lsporters,
ob clenn keine àer Lewerberinnen sckön

sei, soli àer 8ckwergeprükte mit mstter
8timms geantwortet kaben: tXur eine

käme bestenkalis in Lrsge. >^ber àie kst
nickt genugenà Lelà

Dieses sckmersiick bittere Lssit
wsr eigentlicb vorsussuseben, àenn

wsbrkck: Lin weiblicb Wesen, sckön
unà reick, kst es nickt nötig, àen ìvlsn-

nern nacksuiauken unà bloss wegen
àer berukigencien Oewisskeit ksupt-
säckiick um àes Oelàes willen begekrt
su sein àssu brsuckt sie nickt un-
umgängiick àiesen Luskmsn ciss

weiss sie sowieso Ll. Lex.

ìlntsà'eâ
kaàio unä kaäium?
<üe«iss, «te» vercien Lie kennen! Wss Sie aber vermutiick nickt
kennen, clas sinä clie xeracie-u v^rkliitl, nilen II» Ilei^kolxe mir
cien 8l.^«»ckln>5t»len lt»lII>>»>K«m>«ne»»ei> ,.Ii->lIIun>ckenia".

I.llsssn8ieMllàlà!
Veriânxen Sie àskunli uncl Prospekt clurck à Aanrlnjlei^
ìpotlielte, ^iirlck t, Xtiàrlagerplià IVIii cliesen ksciium-
Kompressen deilen Z!e Lrkrsnkunczen cies Nervensystems, kbeurn»,

>tiii- u. ttâutkrankdeiten, sckmer^kalle ?eriocien, IZesckverclen cler

lrsuen in clen VVeckseljzkren, Krsmplsclürn, otlene Leine u. clerxl.

?inesvin,àîfen ôaâe Salsa
k^icntenblut

iL.àcnent<iefelL
Pfefferminz
kîâinksLLen>vuL?eI
?eer, ^sctiOlcjer
kîosen ete. ete.

«rlxlnnINii^ctie à « I« ,»IIt,ü<Iei Z.2Z.
I>!>!i,I« » 2 VuIII.ii.I» t I -

ì. lilt xrer, Vlerk-ltorium, 8t. kallen.

viadetilcer
ttki-mk8 Sgoonarin lsbletten

«irknnx Nermes Sseenarin -Tabletten
cisrk cier lucllsrltranKs onns vetstlr i i

»i-iî«ll-s » s., Ovulen 2.

(Sollutim.
klopiislsiiZIloàlpme ?raueutropten

destdeviikrt bei k-rauenleicien, 8ck«äcde, ütattigkeit, Sckiîcklkeit
unci kesonclers clem adietirsndsn Wsissflus».
I?r»u IVi. in lî. sckreibt »m 17. IVIiirz I9Z0 »ort ick i Senclen Sie

»usxe?e!cdnet xestärkt uncl ick kstte kein besseres unci scknei-

^Ileinversâncit in tìscben ?u I'r. 2.7S, KurlI. b.7S, nnr clurck cl»s

^kitcjsr iiskiii,

sincj litlr tiliber Privileg.

kvleriücneii sn?
5clisM mi^l.ek^V^l.''

sie vveq!

Itllt>nsrsugen-I.etiew<»lHl mit ctruckiniiclsrnclem tii^rinx lllr
ciie ?eken unci I.sIis«otiI-lSa»sns«:nsilt>en tur àie ?utZsodIe
IZIeckclose <8 ?!Iaster) tr. l.2l>, erkiiltlick in ^potdeken u, IZroxerien.
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